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„Über Geld sprechen? Wir tun 
es!“, betonte Soziallandesrätin 
Rosmarie Pamer gestern im Rah-
men einer Konferenz zum Equal 
Pay Day. Nach wie vor verdienen 
Frauen im Durchschnitt weniger 
als Männer. Aktuelle Daten zeigen 
sogar, dass sich der sogenannte 
Gender Pay Gap in Südtirol inner-
halb des letzten Jahres von 
17,3 Prozent auf 17,5 Prozent ver-
schlechtert hat. 
Trotzdem scheinen gerade Män-
ner diese Lohnlücke häufig zu 
leugnen, so Ulrike Oberhammer, 
Präsidentin des Landesbeirats 
für Chancengleichheit. „Wenn 
Frauen aufholen und mehr ver-

dienen, bedeutet das nicht auto-
matisch, dass Männer weniger 
bekommen. Wirtschaftlich gese-
hen könnten beide gewinnen. 
Aber wer anerkennt, dass struk-
turelle Vorteile existieren, muss 
auch akzeptieren, möglicherweise 
selbst davon profitiert zu haben – 
und genau das kann am eigenen 
Selbstbild kratzen“, ist Oberham-
mer überzeugt. 
Diese Ungleichheit wirke sich di-
rekt auf das ganze Leben von 
Frauen aus – bis hin zur Pension, 
wie Landesrätin Pamer ausführte: 
„Umso wichtiger ist es, dass wir 
genauer hinschauen, transparen-
ter werden und Frauen in allen Be-
reichen, auch in Führungspositio-
nen, selbstverständlich mehr zu-
trauen.“ 
Fakten zum Thema lieferte Heidi 
Flarer vom Arbeitsförderungsin-
stitut AFI: „Frauen erhalten wei-
terhin nicht denselben Zugang zu 
Berufen und Positionen, ihre Ar-
beit wird schlechter bewertet und 
damit werden Frauen auch für 

gleichwertige Arbeit schlechter 
bezahlt.“ Hinzu komme, dass Frau-
en ihren Beruf häufig mit Famili-
en- und Pflegearbeit vereinbaren 
müssten, was einen schnelleren be-
ruflichen Aufstieg erschwere. Der 
Gender Pay Gap bei leitenden Füh-
rungskräften liegt bei 25,1 Pro-
zent, bei mittleren Führungskräf-
ten bei 13,7 Prozent und bei Ange-
stellten bei 22,6 Prozent. 
Trotz zahlreicher Sensibilisie-
rungskampagnen und Lösungen 
sei die Situation nach wie vor nicht 
zufriedenstellend, unterstrich Na-
dia Mazzardis, Vizepräsidentin des 

Beirats: „Deshalb ist es klar, dass 
wir nun dazu übergehen müssen, 
Verantwortlichkeiten aufzuzeigen. 
Denn wenn die Zahlen nicht in die 
richtige Richtung gehen, fehlt es 
an Entscheidungen.“ 
Im Fokus der Veranstaltung 
stand deshalb die geplante Euro-
päische Entgelttransparenzricht-
linie, die auch in Italien bis Juni 
ratifiziert werden muss – ein ent-
sprechender Gesetzentwurf liegt 
bereits vor. Demnach muss bei 
Stellenausschreibungen künftig 
verpflichtend das Entgelt ange-
geben werden, berichtete Mar-

jaana Gunkel von der Freien Uni-
versität Bozen. Zudem greift die 
Beweisumkehr: Im Streitfall 
muss die Arbeitgeberseite den 
Nachweis erbringen, dass keine 
Diskriminierung vorliegt. 
Am Ende der Konferenz wurde zu-
dem auf eine Reihe von Info- und 
Sensibilisierungsaktionen hinge-
wiesen, die am 17. April, dem 
Equal Pay Day, stattfinden.

„Reden wir über Geld“ 
Der Gender Pay Gap in Südtirol liegt bei 17,5 Prozent. Große Erwartungen weckt die geplante  

EU-Entgelttransparenzrichtlinie, die diese Lücke verringern und für mehr Gehaltstransparenz sorgen soll.
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„Von allein passiert es leider nicht“ 
Gleichstellungsrätin Brigitte Hofer erklärt, warum gleiche Bezahlung zwischen Männern und 

Frauen bislang oft scheitert – und warum viele Betroffene ihre Situation stillschweigend hinnehmen.

Tageszeitung: Frau Hofer, seit 

Jahrzehnten wird auf die Lohn-

schere zwischen Männern und 

Frauen hingewiesen. Warum 

sind Frauen in einer fortschritt-

lichen Gesellschaft noch immer 

nicht gleichgestellt? 

Brigitte Hofer: Dafür gibt es zwei 
Gründe. Zum einen unterscheiden 
sich die Berufsbiografien von Frau-
en oft von denen der Männer. Viele 
arbeiten Teilzeit – manche, weil tra-
ditionelle Rollenbilder vorgeben, 
dass Frauen bei den Kindern blei-
ben oder Angehörige pflegen, ande-
re aus eigenem Wunsch. Letzteres 
muss selbstverständlich akzeptiert 
werden, führt aber dazu, dass das 
Einkommen geringer ausfällt. Des-
halb ist es wichtig, in solchen Fällen 
rechtzeitig für eine zusätzliche Pen-
sionsversicherung vorzusorgen. 
Und die zweite Erklärung? 

Zum anderen gibt es Frauen, die 

im gleichen Berufsfeld tä-
tig sind, exakt dieselbe Ar-
beit verrichten wie Män-
ner – und dennoch weniger 
verdienen. Hier kann die 
EU-Entgelttransparenz-
richtlinie hoffentlich bald 
für mehr Klarheit sorgen. 
Arbeitnehmerinnen haben 
ein Recht darauf, über die 
Gehälter informiert zu 
werden. Je mehr darüber 
gesprochen wird und je mehr In-
formationen verfügbar sind, desto 
eher finden Frauen den Mut, die-
ses Recht auch einzufordern. Von 
allein passiert es leider nicht. Ob-
wohl ungleiche Bezahlung gesetz-
lich verboten ist, kommt sie nach 
wie vor vor – auch in Südtirol. Die 
Arbeit von Frauen wird oft weni-
ger anerkannt, und daran müssen 
wir etwas ändern. In vielen kom-
plexen, höher bezahlten Positionen 

dominieren nach wie vor 
Männer. 
Wie nehmen Sie die Si-

tuation in Südtirol 

wahr? 

Die Zahlen sprechen für 
sich: Der Gender Pay 
Gap liegt bei 17,5 Pro-
zent. Das zeigt, wie viele 
Frauen im Durchschnitt 
weniger verdienen. Hin-
zu kommt, dass vieles 

nach wie vor unsichtbar bleibt. 
Nehmen viele betroffene Frauen 

diese Ungleichheit einfach hin? 

Einigen ist das gar nicht bewusst, 
andere trauen sich nicht, bei ih-
rem Arbeitgeber nachzufragen. 
Die Dunkelziffer ist deshalb si-
cher noch höher. Gleichzeitig mer-
ken wir jedoch, dass immer mehr 
Frauen aktiv nach Hilfe suchen. 
 
Interview: Sylvie Debelyak

Brigitte Hofer 

„Wenn die Zahlen nicht  
in die richtige Richtung  
gehen, fehlt es an  
Entscheidungen.“ 
 
Nadia Mazzardis, Vizepräsidentin 
des Landesbeirats für  
Chancengleichheit

Konferenz zum Equal Pay Day: 
 „Genauer hinschauen, transparenter 
 werden und Frauen mehr zutrauen“ 

Foto: LPA/ Fabio Brucculeri
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